Google 



This is a digital copy of a bix>k lhat was preservcd for gcncralions on library sIil-Ivl-s before il was carcfully scanncd by Google as pari ol'a projeel 

to makc the world's books discovcrable online. 

Il has survived long enough Tor the Copyright lo expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subjeel 

to Copyright or whose legal Copyright terni has expired. Whether a book is in the public domain niay vary country tocountry. Public domain books 

are our gateways to the past. representing a wealth ol'history. eulture and knowledge that 's ol'ten dillicult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this lile - a reminder of this book's long journey from the 

publisher lo a library and linally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries lo digili/e public domain malerials and make ihem widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their cuslodians. Neverlheless. this work is expensive. so in order lo keep providing this resource. we have laken Steps lo 
prevent abuse by commercial parlics. iiicIiiJiiig placmg lechnical reslriclions on aulomatecl querying. 
We alsoasklhat you: 

+ Make non -commercial u.se of the fites We designed Google Book Search for use by individuals. and we reüuesl lhat you usc these files for 
personal, non -commercial purposes. 

+ Refrain from imtomuted qu erring Do not send aulomated üueries of any sorl to Google's System: If you are conducling research on machine 
translation. optical characler recognilion or olher areas where access to a large amounl of lex! is helpful. please contacl us. We encourage the 
use of public domain malerials for these purposes and may bc able to help. 

+ Maintain attribution The Google "walermark" you see on each lile is essential for informing people about this projeel and hclping them lind 
additional malerials ihrough Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use. remember that you are responsable for ensuring lhat what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in ihc United Siatcs. lhat ihc work is also in the public domain for users in other 

counlries. Whelher a book is slill in Copyright varies from counlry lo counlry. and we can'l offer guidance on whelher any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be usec! in any manncr 
anywhere in the world. Copyright infringemenl liability can bc quite severe. 

About Google Book Search 

Google 's mission is lo organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover ihc world's books wlulc liclpmg aulliors and publishers rcacli new audiences. You can searcli ihrough llic lull lexl of this book on llic web 
al |_-.:. :.-.-:: / / bööki . qooqle . com/| 



db, Google 



db, Google 



db, Google 



db, Google 



db, Google 



fiisuo 

Alf 



ALLE RECHTE VORBEHALTEN 

INSBESONDERE DAS OBER SETZUNGSRECHT IN FREMDE SPRACHEN 

COPYRIGHT 1910 BY L. FRIEDERICHSEN 4 CO., HAMBURG 



DRUCK VON J. J. AUOUSTIH IN GLÜCKSTADT UND HAMBURG 

KLISCHEES VON F. NEUBURO UND W1LMS, HAMBURG) 

SILHOUETTEN VON M. BÖBSNER, HAMBUHO 



db V Google 



er die höchsten Werte. Klein und eng schrumpftvor dieser Weltenkunst die 
Klassik zusammen. Durch Weisheit gebunden, aber frei von Zweck und Ziet - 
sind seine Werke Gestaltungen umfassender Ganzheit. Das Überwirkliche 
ist hehr gedeutet; die Alleinheit, die Allheit und die Einheit sind in er' 
habenem Gesamtrhythmus verherrlicht; durch die Gemeinschaft des 
Geistes ist der Stoff völlig bewältigt; der Mittelpunkt der Welten, das 
Absolute ist gefunden. 

Hier ist der Künstler groß wie der Weise : überpersönlich, Gottheit. 

Wollen wir ein Maß alter Kunst, so kann es nur Indien sein, wie es das 
Maß aller Denkung und Religion ist. Aber das Messen hat um schon ein- 
mal um unser Eigenstes und Bestes betrogen- Stehen wir ab davon. 

Das Flackerlicht des Untergangs hat unsre Besten hellsehend gemacht. 
Wir sehen, wo die Größe war und suchen sie. Agyptik, Iranik, Chinesik, 
Gotik reihen sich der Indik an. Ihre Unterschiede sind von Fühlenden 
beleuchtet; ihre Werte von Sehenden erkannt. Der Klassik hat die Jugend 
das Urteil gesprochen. Das war ihr Recht und ihre Pflicht. 

Und Islamik? Wohin gehört sie? Wer kennt sie? 

49. r >8:t9 
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Ich höbe auch ihre K-att erlebt und will dies Erlebnis weitergeben, un- 
bekümmert um den Widerspruch der Widersprüche: die «Kunstwissen- 
schaft». Der Erfolg meiner anderen Bücher hat mir zufällig Recht gegeben. 

Arm wie sie ist, muß unsere mißleitete Zeit mit den wahren Werten 
bekannt werden. Wer das Große und Edle nicht an Ort und Stelle sah, 
sehe es wenigstens im Bilde. Sehen wir wirklich, woran es bei uns fehlt, ist 
vielleicht doch noch ein Aufstieg möglich. 

Nun Einiges zur Einführung, das die eigene Einfühlung nicht hemmen soll. 
Auch über dieser großen Kunst steht, was uns einzig retten kann: verlerne! 
Um die leisen Atherschwingungen nicht zu zerstören, will ich leise reden. 
Mögen recht viele aus der Andeutung die Deutung finden! 
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11. DIE STUDIE 



Auch Islamik iit Heimatkunst. Sonst wäre sie nicht so groß. Heimatkunst 
in dem Sinne genommen, wie er dos Rätsel jeder Wesenskunst auf- 
schließt. Ich habe darüber ausführlich in der norddeutschen gotischen 
Plastik (GeorgWestermann, Braunschweig), aber auch in der Backsteingotik 
gesprochen und dort die Verbindung mit dem wahren Expressionismus 
hergestellt. Ich mag mich nicht wiederholen und verweise deshalb auf diese 
Bücher. 

Die Kunst des Islam ist durch alle Jahrhunderte ihrem Sinne nach dieselbe 
geblieben. Sie ist in ihrer Blütezeit im Gegensatz zur Heimatkunst der seß- 
haften Völker die Heimatkunst der beweglichen, schweifenden Völker, 
der Beduinen in weitester Bedeutung. Der Hang zum Schweifen wird 
durch die einigende Kraft der gemeinsamen Religion auf eine höhere Stufe 
gehoben und wird zur religiösen, später politischen Welteroberung. 
Da erst setzt die Kunst ein. 

Hier Hegt also die Gemeinsamkeit, die aller edeln Kunst Bedingung 
ist, nicht in einer bestimmten Landschaft. Sie liegt vielmehr 

i. in der Sonne des Orients überhaupt und in der Art des Lebens, wie 
sie durch diese Wundersonne geschaffen wird; 

2. in dem beweglichen Zelt als der irdischen Heimat; 

3. in der Religionsidee und der durch diese geschaffenen überirdischen 
Heimat. 



Dos Zelt wird Vorbild aller Bauten. Überall wird der Schwerpunkt, der 
Nachdruck ins Innere verlegt. Moscheen, Paläste, Häuser sind versteinte 
und erweiterte Zelte. Die Zierformen von Teppichen, Stickereien und 
Spitzen werden an die Wand übertragen in Mosaik, Buntkacheln, Blumen- 
zierformen, Arabesken, Edelsteineinlagen, Buntglas, Stuck und durch- 
brochenem Marmor. Auch ihr eigentümlichstes Baugebilde, die Stalaktiten- 
ecken, nimmt diese Kunst vom Zelt, von dem Falle seines gerafften Tuches. 
Alles ist innen luftig und duftig. 
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5- 

Der Eroberer will, wenn er betet oder heimkehrt, die Mühsal der Erde 
vergeben. Er will der Erscheinungswelt und ihren Formen entrückt sein. 
Diesem Zwecke muß rein altes dienen. Selbst der kleinste Gebrauchs- 
gegenständ wird durch Stoff, Form und Färbung aus dem Kreise des Erd- 
bekannten herausgehoben. So wird, solchem Zwecke dienend, auch das 
Kunstgewerbe auf eine hohe Stufe gehoben und so wird es zu höchster 
Kunst. 

Derart wird selbst ünWohnhausebisin denBaderaum hinein, geschweige 
denn in den quelldurchrieselten Palasten,eineSh*rnmungerstrebt,diemitder 
Erscheinungswelt nichts mehr zu tun hat. Ein Vorgefühl dessen, was hinter 
der Erscheinungswelt liegt, des Paradieses, soll erreicht werden. Daß dabei 
die islamische Kunst sich nicht so weit vom Ich löst und so erhabene Werte 
wirkt wie Indik und Agyptik, liegt einzig an der grobstofflicheren moham- 
medanischen Seligkeitsvorstellung, in der das Ich und seine Lust noch recht 
beträchtlich auf seine Kosten kommen. Auch der Grund, weshalb der Er- 
oberer aufWeltentrückung und Vergessenheit strebt, ist ja viel gebundener 
und erdennäher, als in Gotik und Agyptik. Bleibt hierin Islamik zurück hinter 
Gotik und Agyptik, so übertrifft sie beide durch dasStreben und die Fähig- 
keit, selbst den Wohnraum ihrem Jenseitsideale, ihrer Paradiesvorstellung 
anzupassen, selbst im Wohnräume ihrer Paradiesidee Form zu geben. 

Also auch islamische Kunst fragt nach dem wahren Wesen, nach dem, 
was hinter der Erscheinung liegt. Allerdings auf ihre besondere Art, auf 
ihre Heimatsart. Und diese Heimatsart ist so einheitlich und durch ihre 
Wurzeln so eigen, daß alle, die ihre Wirkung zu erfahren Gelegenheit 
hatten, bewußt oder unbewußt dieselben Worte gebrauchen um ihren Ein- 
druck zu schildern. Alle diese Worte meinen ein und dasselbe. In an- 
derem Zusammenhange sind sie abgegriffen; hier treffen sie den Kern der 
Sache. Ich führe an die Worte: 

märchenhaft, zauberhaft, feenhaft, 
traumhaft, paradiesisch, überirdisch, 
wie ein Traum von Schönheit und Pracht, 
wie ewiger Frühling, wie ein Tempel der Freude und Wonne, 
nichts von Außenwelt; voll Zauberfeinheit, vor der man barigt, 
sie könne in nichts zergehen. 

Weltenthoben, weltfern, weltentrückt. 

Es liegt ganz im Sinne solcher Kunst, daß sich die Schöpfer häufig die 
ödesten Stätten aussuchten, und nun hier durch mühsame künstliche Be- 
wässerung ihre Paradiesgärten, umgeben von den Paradiesesbauten, wie auf 
Zauberwort entstehen ließen. Das Großartigste leisteten darin die Mon- 
golenherrscher Indiens. Schach Dehan ließ auf diese Weise ganze Städte 
wie aus dem Nichts entstehen, und das Zauberschloß Udaipur erhebt sich 
aus einem gewaltigen See, an dessen Stelle vorher ödeste Wüste war. 
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Die Einheitlichkeit ist so stark, daG sich diese Heimatkunst wohl in Einzel- 
heiten der besonderen Landschaft anpaßt, im Ganzen aber von ihr un- 
abhängigist und die Hauptsache überallhin mitbringt Ob inSpanien, Klein- 
asien oder Indien, überall derselbe Keim, dieselbe Frucht. Und diese 
Heimatkunst ist auch unabhängig von der R as se.Obes inSpanien der Maure, 
in Kleinasien der Seldschukke, in Indien der Mongole ist: überall dieselbe 
Art, derselbe Sinn. Islamische Kunst ist ganz und gar nicht semitische Kunst. 
Perser, Araber, Turkstämme, Hindus, Tartaren und Mongolen, alle bilden, 
obwohl sie sich politisch oft gegenseitig zerfleischen, in der Kunst ein und 
dasselbe und heben darin das, was sie verbindet, weit hinaus über dos 
Getriebe der rauhen Alltäglichkeit. So wirken sie die Heimatkunst. Sie 
halten sich für Brüder. In diesem Gefühle übertreffen sie die Christenheit 
um das Tausendfache. Weder Rasse noch Stellung beeinflußt diese echt 
demokratische Brüderlichkeit. Daraus entspringt die Gemeinschafts- 
Kultur. Alle wahre Heimatkultur ist die Kultur der Gemeinschaft. 

5- 
Es ist klar, daß diese Kunst etwas Eigenes ist. Ganz und gar nicht 
semitische Kunst. Wenn sie schon auf etwas fußt, dann ist es Arisches. Denn 
es läßt sich nicht leugnen, daß Muster und Formen großenteils auf Iranien, 
auf Persien zurückgehen. Sie sind persisch oder aus dem Persischen über- 
arbeitet. Aber sie sind nur benutzt, um einem neuen einheitlichen Gedanken 
Gestalt zu geben. Der Grundgedanke und der Sinn, wofür sie benutzt 
werden, ist neu. Und das ist die Hauptsache. 

6. 

Diese prächtige Heimatkunst nahmen Andersgläubige, d. h. religiös 
anders Geartete, nicht auf. Das spricht wieder für die starke Eigenart, die 
auf den gemeinsamen Grundanschauungen geschlossen und scheinbar ab- 
geschlossen fußt. Es ist eben der heilsame innere Abschluß trotz weitester 
äußerer Ausdehnung. Und diese innere Abgeschlossenheit spricht wieder 
für Heimatkunst im wahren Sinne. Diese Kunst läßt sich wohl als Wesens- 
kunst durch die Welt tragen, aber nur bis dorthin, wo die Fahne des 
Propheten weht. Während dem Klassizimus als dürftiger Diesseitskunst, 
die nach keinem Wesen fragt, überall dort Tür und Tor offen stehen, wo 
das Fragen nach den wahren Werten vor dem Daseinsgenuß verstummt 
ist, also überall dort, wo nur Zivilisation herrscht. 

Berührt jedoch wurden von der Kunst des Islam viele, vor allem die 
Normannen in Sizilien, also Germanen. Diese waren wieder mit den Nor- 
mannen in Nordfrankreich eng verbunden. Wenn wir dies bedenken, haben 
wir die feinen Fäden in der Hand, die vom Islam zur Gotik ziehen. Auch 
die Kreuzfahrer wurden stark von ihr beeinflußt. Europa erhielt vom Islam 
stärkste Anregung. Der ganze Burgenbau ist islamischen Ursprungs. Natür- 
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lieh ist der Geist der Gotik etwas Eigenes, das eigenste Europas. Stets 
war Europa innerlich ärmer ab der Osten. Wer anders sagt, belügt sich. 
Auch Einzelheiten der Gotik stammen von der Islamik. Das zeigt am besten 
die Backsteingotik. Da man diese bisher nicht kannte (ebensowenig wie 
man wußte, daß Roms edelste Bauten, Pantheon u. a., und die Romanik 
nicht klassischen, sondern orientalischen Ursprungs sind),wußte man wenig 
von dieser Gemeinschaft. Man vergl.die Abbildungen 46,47,48,49,50,51, 
52 meiner Backsteingotik mit S. 1 — 4, 6 — 7, 8 — 11. Und wer sieht nicht 
in den wundervollen Turmnadeln, die durch die Nordwand des lübecki- 
schen Rathauses, dieses edelsten Profanbaues Niederdeutschlands, empor- 
schießen oder in den Türmen, die in Wismar St. Jürgens Seitenschiff- 
giebel gewaltig flankieren oder noch häufig anderen Orts in der Back- 
steingotik (Bauformen, die sonst nirgends vorkommen!!) Erinnerungen 
an die schlanken Minarets im Süden? Siehe Backsteingotik S. 29, 63, 45. 



Im Islam ist die Abbildung von Mensch und Tier verboten (Ausnahmen 
in Persien). Das hat ihn nicht verarmt. Erstens wird dadurch das Kunst- 
gewerbe vollendete Kunst, und zweitens entwickelt sich dadurch eine 
Ornamentkunst ersten Ranges- Das Ornamentale hebt sich von Ober- 
flächenkunst zu tiefster Seelenkunst. Alles, was sich in der Dämmerung des 
Traumhaften abspielt und was andere Kunst nicht darstellen kann, drückt 
die islamische Ornamentik aus. In klarer Linienphantostik oder wunder- 
barer Farbensymbolik ist das Mittelreich des Traumes gestaltet. Dazu 
kommt ein Wissen um den Eigenwert der Farbe. Die abgestuften Blautöne 
der Seldschukken sind eine Seelenkunst für sich, eine Symbolik irdischen 
Hochgefühls und allgemeiner Traumphantastik, eine Verknüpfung gestei- 
gerter Sicherheit mit seliger Ahnung. Eigenwerte, Verknüpfungswerte, 
Nachleuchten der Wirklichkeit, die sich im Reich des Traumes schneiden. 
Die modernste Künstlersehnsucht kann sieh in diesen Form- und Farben- 
rhythmen stillen. Bei uns ist Sehnsucht; dort Erfüllung. 

Viele Moscheen oder Häuser sind ganz mit Buntkacheln oder Mosaiken 
oder Marmormustern überzogen. Das Ornament mit der Unendlichkeit der 
Muster wird Sinnbild der Menschlichkeit. Es wirkt unpersönlich, überpersön- 
lich, befreit also von der plumpen Herrschaft des Erscheinungsichs, in 
melodischen überwirktichen Rhythmen, in lieblichen oder erstaunlichen 
Schwingungen. Hier schwingt zugleich rhythmisch die Harmonie des Ge- 
meinschaftsideals, der Brüderlichkeit: dieser Gemeinschaft, die der Muslim 
verwirklicht, der Christ aber nur dem Namen nach kennt. 

Aber auch, wo das Ornament zu begrenztem Zweck gebraucht wird, 
wie zur Fensterrahmung u. a. weiß es die einfachsten Gebilde ins Reich 
der Formbefreiung zu entrücken. Das Höchste in dieser Art ist in den Toren 
geleistet, vor altem in den seldschukkischen. Niemals wieder ist die Fläche 
so geschmückt und entrückt, so betont und geschont. 
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HL EINZELNES 

i. DIE MOSCHEE 

Ein großes Viereck. Die Seiten Säulen oder Pfeilerhallen (Liwane): 
nach außen geschlossen; nach innen offen. In Hofesmitte der Brunnen. 
Der Mekkaliwan durch größeren Säulenreichtum kenntlich. Hier die 
verzierte Gebetnische (Mihrab) und die Kanzel (Mimbar). Gewaltigkeit 
und dabei klare Übersicht der Anlage. Unendlichkeit der Überschneidung 
von Säulen oder Pfeilern. Dazwischen blitzt der Schmuck der Wände auf. 
Scharfe Lichter an der Hofseite; Schatten nach der Mauer zu: das alles 
wirkt heilige Weihe und Weite. Hier ist der Raum nur flüchtig gehascht ; 
hier schwingt noch nutzzwecklose Unermeßlichkeit. Das Zelt in seiner Be- 
stimmung ist gesprengt; das über allen Erdenzweck riesig gebreitete wird 
Aufenthalt des Ewigen. Die Verbindung mit der Erde wird stark gewahrt 
durch die Überblickbarkeit der Gesamtanlage und die Einfachheit im 
Einzelnen. Des Menschturm beide Seiten sind gestaltet, wenn auch nicht 
in der gewaltigen visionären Kraft des Inders oder der erhabenen Sehnsucht 
des Gotikers, so doch harmonisch den Grenzen der Vorstellung gemäß. 
(Ibn Tulun, Omar, Muajad in Kairo, Damaskus, Nordafrika, vergl. damit 
den Hof der Marienburg, Backsteingotik Abd. S.) 

Verdichtet sich die Anlage, dann werden der Hof oder die Liwane über- 
wölbt wie in den mächtigen Tonnengewölben der Hasanmoschee in Kairo. 
Im Baustil Kait Beys wird dann alles überwölbt und zusammengedrängt. 
Die Nebenliwane sind nur noch angedeutet, durch edle Hufeisenbogen 
oder gestelzte Spitzbogen von der Mittelhalle abgesetzt. Eine bannende 
und verträumte Raumgestaltung. 

Andere Moscheen weichen vollkommen von diesen Mustern ab. Am 
meisten die von Jerusalem, eines der wunderbarsten Werke der Welt. Es 
galt den gewaltigen Felsblock als Heiligtum zu überwölben, das Natur- 
gebilde durch Bauformen ins Überweltliche zu überführen. Das gelingt 
durch erhabene Einfachheit im Allgemeinen und edle Phantastik im Einzel- 
nen. Ein einfaches Achteck, außen zur Hälfte mit Buntinarmormustern, zur 
Hälfte mit leuchtenden Buntkacheln überzogen, überwölbt von einer un- 
glaublich kühnen Kupferkuppel. Die Seiten mit spitzbogigen Fensterbten- 
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den! (s. Rathaus von Thorn). Innen ein säulengetragener Umgang. Durch- 
brochene Stuckornamentik vor den Buntglasfenstern. Grüngoldmosaiken, 
die alles überziehen: Ich kenne alle; sie sind die schönsten. Dies klare 
Wunderwerk entstand im 8. Jahrhundert. Byzanz lieh die einst von Persien 
überkommene Technik. Der Geist des Baus ist ohne Vorbild und Nachbild. 
Unter den faulen Türkenhänden verfallen wie alles; hoffentlich verhilft die 
englische Herrschaft, die in Ägypten die größten Verdienste um die Erhal- 
tung islamischer Kunst hat, dem Wunderbau zu langem Leuchten. 

2. AUS BRUSSA 

Brussas Lage gibt der Stambuls nichts nach. An den Ausläufern des 
schneebedeckten Olymps schließt es sich um eine felsgegründete Zitadelle 
zusammen und schaut hinab in die erstaunlich fruchtbare, von Pappelreihen 
durchzogene und mit Maulbeerbäumen gesprenkelte Ebene, die jenseits 
von sanften bläulichen Höhen begrenzt wird. Zwar sind auch hier die Denk- 
mäler großer Zeit verwahrlost, aber die einstige Hauptstadt des Osmanen- 
reiches weckt doch noch eine eigene Stimmung. 

In einem benachbarten Dorf liegen die dem Altertum besser als uns 
bekannten Schwefel-Eisenbäder, die bei richtiger Ausnutzung einen Strom 
von Heilungsbedürftigen nach Brussa ziehen müßten. Einst glänzten sie von 
Schönheit, um deren Preis Marmor- und Buntkachelbekleidung miteinander 
wetteiferten. In dem noch am besten erhaltenen Bade fällt der große 
Kuppelsaal auf, der sich über dem Schwimmbecken wölbt und ganz mit 
Buntkacheln verziert war. Im Gegensatz zu den lichtdurchströmten römi- 
schen Bädern umfing hier den Badenden einst eine feine mystische Ver- 
träumtheit. 

Schön sind die Moschee und Grabkapelle Muhameds 1. Allein um dieser 
Bauten willen würde sich ein Besuch Brussas belohnt machen, wäre auch 
das andere, das Zauberische von Lage und Landschaft nicht. 

Die Grabkapelle ist ein von einer Kuppel überwölbtes einfaches Achteck. 
Ihr Inneres, bedeckt mit grünen achteckigen Buntkacheln, füllt geheimis volle 
Kühle. Dieselben Kacheln bedeckten einst dos Äußere; jetzt sind diese durch 
neuere ersetzt worden. Aber auch so wirkt das Gebäude überraschend. 
Mit einer unglaublichen, wohlberechneten Leuchtkraft strahlt der in der 
Nähe bläulich, in der Ferne aber rein grün wirkende Farbenton in die 
Lande hinaus, weithin sichtbar, das Wahrzeichen der Stadt. Von überall 
her zieht der Bau das Auge an und läßt unzählbare bontkachelbedeckte, 
schimmernde Türme, Minaretts, Moscheen und Paläste erstehen. So schön 
ist noch das letzte Überbleibsel dieser Pracht, daß je länger je mehr der 
Blick das einstige Leuchten vor sich erstehen sieht. Der Bau ist hochgelegen, 
in strahlender Einfachheit, ein Sinnbild der Idee «Heiligtum». 

Man kennt die Kapelle unter dem Namen der «grünen». Auch die dazu- 
gehörige Moschee heißt die «grüne». Deren Fenster in edelster Weise die 
gelbe Wandfläche aus Marmor unterbrechend, sind von schönen Meißel- 
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werken eingefaßt; das stalaktitenüberwölbte Haupttor ist ein wahres Muster 
seldschukkischen Torbaues. Ein grüngekachelter Gang leitet ins Innere, 
dessen Räume mit Kuppeln bedeckt sind. Ein Springquell plätschert unter 
der Mittelkuppel. Drei tiefe spitzbogig überwölbte Nischen liegen an der 
Eingangswand. Die oberste war die Sultansloge, sie ist ganz mit Bunt- 
kacheln bekleidet, die die schwierigsten persischen Muster mit wunder- 
voller Feinheit wiedergeben. Die beiden unteren rechts und links vom 
Eingang sind einfacher, aber erhabener. Bis zu zwei Drittel Höhe lediglich 
von dunkelgrünen Kacheln bekleidet, auf deren Grunde goldene Muster 
schimmern, zeigen sie erst im oberen Drittel und im Gewölbe die ganze 
Farbenpracht des persischen Kunstwillens und leiten in traumhaft ver- 
dämmernde Tiefen. 

Schaut man aus den verdämmernden Tiefen der Nischen in den Haupt- 
raum, so gleitet das Auge an den grünen, die Wände bedeckenden Kacheln 
entlang zu dem Mihrab, der nach Mekka zeigenden Gebetsnische, und wird 
von ihm in Bann geschlagen. Sie ist sehr hoch und allein schon das monumen- 
tal Ausladende verleiht ihr eine unbeschreibliche Wucht und Erhabenheit. 
Angelegt wie ein großes seldschukkisches Tor wird sie von Stalaktiten über- 
wölbt, und auch die Umrahmung wird, von einem kühn entworfenen 
Stalaktitenfriese bis zur Erde hinab durchzogen. Schriftreihen wechseln mit 
persischen Mustern ab, und das alles ist in der von den Seldschukken be- 
sonders gepflegten, eingelegten Buntkachelarbeit (Kachelmosaik) aus- 
geführt und lockt und droht und leuchtet. Fast zaghaft tritt der Fuß aus der 
Loge und zaghaft folgt er der Lockung des Wunderwerks. Je näher er 
kommt, um so mehr wird Auge und Geist emporgerissen. Werden die 
Formen durch die Buntkachelarbeit größer oder werden sie nur berücken- 
der? Es ist, als dehne sich die Gebetsnische zu seligen Weiten, oder nein, 
eine freie Leichtigkeit, eine beschwingte Freiheit überkommt den Geist: 
der Fuß will weitertreten, gleich als müsse sich die Wand wie auf Zauber- 
schlag auftun und das prangende Tor hineinfuhren in die Gefilde para- 
diesischer Vergessenheit. 

Die Baumeister waren byzantinisch, die Kachelmeister stammten aus 
Persien oder dem benachbarten Nicäa, wo Genuesen die Kunst der Perser 
aufgenommen hatten, und die Vorbilder waren seldschukkisch. Aber alles 
ist neu durch die Kraft des Islam. An den Grenzen des Morgenlandes ein 
Vorposten persischer Kunst, schaut Brussa noch immer lockend und leuch- 
tend hinüber ins Abendland. 

3. IN KONIA (IKONIUM) 
Von den herrlichen seldschukkischen Kulturschöpfungen sind nur noch 
spärliche Überbleibsel vorhanden, und auch diese sind teils durch die frühere 
Unachtsamkeit der unbegabten Osmanen, teils durch den Raub der euro- 
päischen Konsuln und Reisenden vielfach im Zustand des Zerfalls. Aber 
selbst solcherart sind sie noch dermaßen großartig, daß ein Besuch von 
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Stadt und Umgegend die stärksten künstlerischen Eindrücke zurückläßt, die 
man nur irgend empfangen kann. 

Konia liegt inmitten einer weiten Ebene im Mittelpunkt uralter Handels- 
wege. 

Ausgangs des elften Jahrhunderts waren die Seldschukken als eine wilde 
Hirten- und Kriegerhorde aus dem Innern Asiens bis hierher vorgedrungen 
und schon ein gutes Jahrhundert später war das von ihnen hier gegründete 
Reich eines der geschmücktesten der Erde. Eine nie wieder dagewesene 
Kunstbegabung befähigte das Volk die schönsten Blüten des Kunstwillens 
seiner Nachbarn in seine eigene Empfindung und alsdann in seinen eigenen 
Schöpferwillen aufzunehmen und teils durch diese Vereinigung, teils durch 
eigene Zutaten eine besondere Kunst hervorzurufen, die ebenso groQ wie 
vornehm und edel war. Schon bei dem Durchzug durch Persien hatte der 
kunstoffene Sinn des Hirtenvolkes die schönsten Formen persischer Kunst 
mit sich genommen; der andere Kunstnachbar wurde dos aus Persien ge- 
nährte Byzanz, mit dem man in Feindschaft und Freundschaft nahe kam. 
Mit genialem Instinkt erfaßte der seldschukkische Kunstwille gerade die 
schönsten Kunstformen beider Länder und vereinigte sie. Schon diese Ver- 
einigung wäre eine schöpferische Leistung ersten Ranges. Sie ist aber um 
so genialer, als in der größten Blütezeit der seldschukkischen Kunst immer 
nur die einfachsten Formen der fremden Kunst ergriffen und zu noch 
größerer Einfachheit zusammengeschmolzen wurden. Diese ergreifende 
und strahlende Einfachheit hebt die Kunstschöpfungen häufig aus dem Ge- 
biet des Schönen hinaus in das des Erhabenen, und macht dem Schöpfer 
in den meisten Fällen die Anwendung großer und ausladender Maße zur 
Erreichung dieses Zwecks völlig entbehrlich. Das ist das große Geheimnis 
dieser herrlichen Kunst, die für immer tot ist, da für die Neuzeit ihre 
äußeren und inneren Bedingungen, Technik und Geist, in gleicher Weise 
unerfüllbar sind. 

Vom Palast des größten Herrschers Alaeddin steht nur noch eine Quader- 
mauer mit schönem Marmorportal. Bis 1915 stand auch noch ein herrlicher 
Turm. Das obere Stockwerk dieses Turmes bildete einen Kiosk, dessen 
Balkon auf Stalaktitenkonsolen ruhte, und bei dem spitzbogige Türen ver- 
wendet waren. Am Sockel wachte ein sitzender Löwe, den das russische 
Konsulat geraubt hat. Die Mauern waren ganz mit blauem Buntkachel- 
mosaik bedeckt. Mit ungeheurem, gewitterähnlichem Getöse krachte der 
Turm zusammen. Keine türkische Hand hatte sich je gerührt, dies Pracht- 
denkmal zu stützen; jetzt rührten sich dagegen die Hände der Europäer 
und beluden sich mit den herrlichen Buntkacheln. 

Ganz in der Nähe ist die Karatai Medresse (Schule), deren prächtiges 
Marmortor noch völlig erhalten ist. In sein Rechteck ist eine spitzbogig 
überwölbte Stalaktitennische, die auf zwei gewundene Säulen ausläuft, ein- 
geordnet, und arabische Schriftreihen, Wandfullungen, Borten und drei 
durchbrochene Knäufe sind von so vollendeter Einfachheit und mit einem 
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so einzigartigem Raumgefühl neben- und durcheinander geordnet, daß ich 
diesem Tor den Schönheitspreis unter allen Toren zuerkennen muß. Leicht 
und frei tritt man durch die Tür und erwartet und wünscht kaum noch ein 
Mehr. Aber eine Symphonie in Blau reißt Auge und Geist in die Höhe. 
Einst hatte das quadratische von einer Kuppet überwölbte Innere eine 
völlige Kachelbekleidung, die mosaikartig, wie bei allen seldschukkischen 
Schmelzbekleidungen, aus einzelnen geschnittenen und in mühevoller 
Arbeit zusammengestellten Schmelzstückchen ausgeführt war. An den 
Wanden waren sie wie aufgehängte Wandteppiche angeordnet, aber bar- 
barische Europäerhände haben seinerzeit Stück für Stück davon abge- 
schlagen und mitgeschleppt, so daß die Muster nur noch an wenigen Steller) 
erhalten sind. Betrachtet man die Wände mit zerrissenem Gefühl, so wird 
es wieder rein und einheitlich, wenn sich der Blick nach oben kehrt. Schon 
die vier Zwicket sind Kunstwerke ersten Ranges, sie sind fächerförmig auf- 
geteilt und bilden einfache geometrische Muster aus Hell- und Dunkelblau. 
Hell und dunkelblau ist auch lediglich die Farbe der Kuppelfüllung. Aber 
was ist das für eine Wirkung! Große hellblaue Sterne, zusammengesetzt 
aus geraden sich durchflechtenden Linien heben sich von dunkelblauem 
Grunde. Ist es Berechnung oder unbewußte Genialität, die diese Wirkung 
schuf? Denn die Sterne, die an sich in derselben Ebene liegen, heben sich 
für das Auge des Beschauers tatsächlich von dem geheimnisvoll leuchtenden 
Grunde und strahlen in anderen Ebenen. Zuerst glaubt er, sie kamen auf 
ihn zu und verflöchten ihn in dicKlarheit ihrer einfachen Linienrhythmik; 
dann aber schwinden sie mehr und mehr und flimmern wie in seligen 
Weiten: doch immer noch klar, immer noch einfach, mathematisch, süß- 
täuschend, als müsse das Denken das letzte Geheimnis ergreifen können. 
Ich bin von dem Begriff — oder der Anschauungsform — «Raum» noch nie 
so erschüttert worden, wie hier. Was ein anderer Bau orientalischen Geistes, 
das Pantheon erst mit Aufbietung gigantischer Raumausmessungen zu er- 
reichen sucht, das ist hier gleichsam spielend, von allem Zwang unbehelligt, 
durch das innige Zusammengehen von Baukunst und Malerei gelungen. In 
diesem vollendeten Raumgebilde sind zudem für die Empfindung zwei 
Erkenntniswelten verknüpft und dieseVerknüpfung wirkt hier nicht drückend 
und beängstigend, sondern leicht und froh wie Morgenfrische. Die reinen 
und vollendeten Raummaße sind dadurch, daß sie dem Dberschwänglichen 
einen klaren Wohnsitz bieten, nicht herabgemindert oder gar gestört, viel- 
mehr empfangen sie dadurch erst ihre Weihe und Veredelung. 

In einem Nebenraum ist die Schmelzkachetbekleidung noch prächtiger, 
weil reicher in der Zeichnung; aber minder edel, weil ärmer an Einfach- 
heit -und Größe. Dasselbe kann man von dem reichen Sandsteintor der 
Indsche Minareti Moschee sagen. Breite, wunderbar verschlungene In- 
schriftbänder verleihen ihm zwar ein mächtiges und feierliches Ansehen, 
aber die angebrachte Pflanzenornamentik ist zu überladen, um eine ganz 
große Wirkung hervorzubringen. Nächst der Karatai Medresse ist die 
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Energe Moschee bewundernswert wegen eines prächtigen Torbaus, einer 
mit berückend einfachen, blauen Linienmustern geschmückten Grabkapelle 
und Gebetsnische, die wieder eine Symphonie ist aus Hellblau und Dunkel- 
blau. Sie ist ganz aus Kachelmosaik und jeder Stalaktit trägt ein besonderes 
Muster, und ich müßte eine lange Weile sprechen, wollte ich die Wirkung 
der Luft, die dämmerig und klar zugleich um dieses vollendete Kunstwerk 
weht, einigermaßen zu schildern versuchen. 

Auf manch schöne Buntkachelnische und manchen schönen Torbau von 
Moscheen und Schulen stößt noch der suchende Blick inmitten der Lehm- 
hütten. Alaeddin muß ein Herrscher von umfassendem Wesen und ganz 
großen Maßen gewesen sein. Nicht nur die Hauptstadt schmückte er mit 
glanzenden Moscheen, Schulen, Bädern und Grabdenkmälern, sondern in 
allen Städten seines Reiches geschah ein Gleiches in nicht minder kostbarer 
Weise. Und noch heute glaubt sich der Reisende, der die Mühe nicht 
scheut, verzaubert, wenn inmitten eines einsamen dürftigen Städtchens 
plötzlich ein blau leuchtender Zeuge versunkener Pracht vor seinem Blick 
auftaucht. Aber nicht genug damit. Durch das steppenreiche Land führten 
lange Karawanenstraßen, die tagelang auf keine Orte stießen. Zur Unter- 
kunft wurden Karawansereien errichtet, die nicht nur von gewaltiger Aus- 
dehnung waren und in ihrem Innern neben großen Lagergewölben, 
Moscheen und Betkapellen beherbergten, sondern die auch mit gleich 
liebender Hand wie die städtischen Prachtwerke geschmückt wurden. Zwei 
Tagereisen nordöstlich von Konia jenseits der großen Salzsteppe, liegt 
der Sultan Han (vergl. mit den Seitennischen den Kircheneingang in 
Treptow). Nach der edeln Pracht zu urteilen, die noch jetzt aus den 
Ruinen spricht, muß er eines der schönsten Gebilde gewesen sein, die von 
Menschenhänden verfertigt wurden. 

Aber Alaeddin war mehr als Herrscher. Seine Hauptstadt wurde eine 
Blütestätte von Dichtkunst und Wissenschaft. Unter anderem gelang es 
ihm, den größten mystischen Dichter Persiens, Rutni, nach Konia zu ziehen 
und für ein Lehrfach der Philosophie zu gewinnen. Später gründete sich 
auf Rumis Namen der berühmteste Derwischorden der Türkei, dessen 
schönes Kloster noch jetzt ein Schmuck von Konia ist. In ihm steht auch 
der Sarkophag des Stifters, über dem sich eine stalaktitengeschmückte 
Kuppel wölbt. Nur von fern schaut der Fremde, der den Ruheplatz des 
Dichters und Denkers nicht betreten darf, ein färben- und formenschönes 
Bild, dem prächtige Stickereien, Teppiche, Inschriften, durchbrochene 
Lampen und Buntkacheln einen geheimnisvollen Zauber verleihen. Dsche- 
laleddin Rumi, die mystische Blume des Morgenlandes, den Größten aller 
Zeit verwandt. Anklänge ringsum: Gotik, Meister Eckehart Wie sagt die 
klare mystische Blume? 

«Schlag tüchtig zu Freund und zerschlag dein Ich! 
Denn willst du hier Erkenntnis schon erwerben, 
Folg des Propheten Rat: Stirb vor dem Sterben!» 
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Sprich noch einmal zu uns, Dschelaleddin ! Aus dir spricht höchste Weis- 
heit, höchste Kunst zugleich. Wie Eckehart der höchste Punkt der Gotik 
ist, bist du der höchste Punkt in der Islamik. Das Höchste der Islamik ist 
Wesen deines Wesens. Sprich noch einmal zu uns, Dschelaleddin ! Wir 
lauschen dir: 

»Wohl schließt der Tod des Lebens Not, 

Doch schaudert Leben vor dem Tod. 

Das Leben sieht die dunkle Hand, 

Sieht nicht den Goldkelch, den sie bot. 

So schauderst vor der Liebe du. 

Als wie vom Untergang bedroht. 

Denn wo die Liebe aufkeimt, stirbt 

Das Ich, der finstere Despot. 

Du! LaO ihn sterben über Nacht 

Und atme frei im Morgenrot!« 

IV. S CHLU S S 

Wir haben allermeist nur noch Kunde, keine Kunst. Auch diese 
häufig mangelhaft. Am Meisten in der Baukunde, wie leicht ab- 
zulesen. Baukunst ist höchster Ausdruck einer Allgemeinkultur, 
das Letzte aller Kunst, weil es am weitesten über dos Ich hinausweisen 
und zu dem reinen Äther wahrer Wesenheit hinauf fuhren kann. 
Und wo man eine solche Baukunst findet, soll man sie ehren und verehren. 
Die Welt der Islamik reicht von Granada bis nach Indien. Es ist natürlich, 
daß die Verbindung mit Indien ihre größten Wunder entstehen ließ. 
Davon vielleicht ein ander Mal. 
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BILDERVERZEICHNIS. 

Selbstverständlich ästhetisch, nicht philologisch geordnet. 



TORE 

1. Konia. Karat ai 

2. Nigde 

3. Bei Konto 

4. Sultan Han 

5. Konia. Indiche 

6. Sultan Han 

7. Konia. Sahib Ata 

8. Kairo. Muayad 
.), Kairo. Hasan 

10. Damaskus. Straßen- 
brunnen 

11. a) Damaskus. Han 
b) Seldsdiukkentor 

13. Nikäa. Grüne Moschee 

HEILIGTÜMER 

15. Mokattammoschee 

14. lerusalem. Omar M. 
15.4) Brussa. Sultangräber 

b) Konia. Rumis Grab 

16. Kairo. Baublock 

17. Kairo. Minarett, Uni- 

18. Tunis. Minaret 

19. Kaiman. Minaret 
10. Higde. Grabmal 

21. Seldschukkengrabmal 

22. Kairo. Kait Bai 

23. Kairo. Bürden i 

24. Kairo. Kalifen grabe r 

15. Kairo. Mahmudijeh 

26. a) Kairo. Grabmoschee 
b) Brussa. S ultani graber 

27. a) Kairo. Ibn Tulun 

b) lerusalem. Dachblick 

28. a) Arabisches Scheichgrab 
b) Brussa. Grüne Grab- 
kapelle 

?q. a) Kairo. Grabkapelle 
b) ,. 

Ein aroBer Teil Sclbstaufuhmen. Ein 1 

und 59 11111 Hen-PniiAa, Die Bau« 



50. Kairo. Amr Moschee 

3 1 . Cordoba. Moschee 

52. Kairo. Muayad . 

33. Dieselbe. Inneres 

54. Kairo. Ibn Tulun. Inneres 

35. Kairo. Inneres. Styl Kait 
Bai! 

36, Kairo. Inneres. Styl Kait 



Styl Kai 



57. Kairo 

Bais 

38. Kairo. Kalaun 
59- .. 

40. Kairo. Gebetsnische 

41. Brussa. „ Fayeiue 

42. Konia. Fayemegebets- 
n Ische 

43- Konia. payemegebets- 

44. Brussa. Tür 

43. Konstantinopel. Rüstern 
46. 

17- 

45. Konia. Sahib Ata 
49. Konia. Sternhimmel 
30. lerusalem. Moschee. 

Inneres 
51. a) Konia. Kachelfenster 
b) Damaskus. Wand- 

32. Brussa. Sultansgrab 

PROFANBAU 

53. Brussa. Baderaum 

54. Aleppo. Burg 
55- Syrien. Haus 

56. Kairo. Schule und Brunnen 

57. K.iro. H.ul 

38. Damaskus. Han 

39. a) Araberdorf 

b) Jerusalem. Haushof 



60. Homs. Mühle 

61. Jerusalem. Straße 

62. Seldsckukkenfenster 

63. Damaskus. Hausinneres 

64. Kairo. Universitatsvorhof 
63. Alhambra. Gerichtssaal 

66. a) Brussa. Brücke 
b) lerusalem. Mauer 

KUNSTGEWERBE 

67. a) Saulenkapitcl 
b) Fenster. Nigde 

'u [Leuchter 

** t) | Schranke 

70. a) | Tisch, Schale, 
b) I Stickereien 

71. a) Kelim 
b) Kanne 

72. a) | Familtengebets- 
b) | teppich 

"•Jj JTcppid,* 

M I Emaillelampen 

75. a) Buchdeckel 
b) Eisengrabmal 

76. Bronietür 

77. Meißelwerk Teilstück 

78. Alaeddinkamel 

SCHLUSSTQCKE 

79. lerusalem. Stimmung vom 
Tempelplati 

80. Kairo. Mächtiger 
Moscheenblock 
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. Seididiukkentor. Kunia. Karatdi Schule. I 
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. Tor zur Grebkapelle der HdWdnda. Migdc. 
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5. Seldichukkentor bei Konin. 
ZJigitized by L.lOO*?lC 



Prachttor dej Sultan Han (Karawanserei) in der Salziteppe. 1129, 1176. 
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5- Pradittor der Indidie Dididmi. Konia. iiji. S.Tent. 
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7. Pwchltor der Sdliib Ata Moichee, Konid. Den tibi- Bdumeiiler wie bei Indidie Didiami. 1169. 
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S. Tor der Muaijaii-Moschee. Kairo. 1442. 
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9- Gewaltige» Hauptportal der Haiati Moschee. Kairo, 1556-s* H6he 16 n. 
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io. Straflenbrunnen. Damaskus. 
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Seldschukkentor. 
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iS. Minarett der Hauptmoichee in Tunis. 7. t'hrh. 
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■9- Bacisteinminarett der Moidiee in Kaiman. 
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v.o. Grabmal der Hdwanda. Nigde. SeldidiuWitdi. 
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41. Seldsdiukkiiche pädien- und Feniterzier. 
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:. Grobmoichee du Kdit ßdi. Kairo, Kdlifengräber. 1463. S. Text. 

Digitized by L.lOO*?lC 



i$. Burdeni Mosdiee Kairo. 163a 
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^4. Grabmoschee in der Kairoer Wüste. 
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35- El Mahmoudijeh Moschee in Kairo. Vereinfachter Stil Keil Beii. 
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iba. Crobmoschee in Kairo. Stuckornamentik von Kuppel u. Minarett. 



26b. Sultetisgriibcr. Bruss.i, 15. Jahrh. Abwechselnd Backstein- und Fe Idstein lagen (penisch). 
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17 b- lemidlera Dachblick. 
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19b. Grabka pelle des Kait Bai (schon geschnitztes Lesepult). 
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54- MoidieelbnTulun. Kairo. S76-79. 
Große quadnliiche Anlage je 9" rn Seitenllngc. 
HtupHivin. vierfuhe Arkddcnhdllen. Pfeiler 
Bactiteinbau. Geichniltener Oipi. All«!« 
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. In m:i [ausschnitt. Styl Kalt Baii. 
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57' Hduptnisdie. Stil Kait Bah. Kairo. 15. Jalirh. 



3?. Grabmal Kdlauiu. Kairo. Eingang. 
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40. Gebetsnische (Mihrab) und Kanzel (Mimbar) Kairo. Womit 
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4i. Gebetsnijche (Mihrab) der grünen Moschee in Brussa 

1423. Farben prädi(i D c BuntliacheWbeil. S. Teil. 



. Gebetsnische aus Seid ichukken Fayence. Konia. 
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45- Gebetniische (Mihrab) a 



.. Tor, holzgcsdwitztc Tür, Grün kddielbeklei düng der Grünen Moschee, Brusio. 
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46. Moidiee Ruslem Pascha Konslantinopel. Völlige Wendbek leidung mit farbenprächtigen BunlkachelnMieu. 
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47- Moschee Ruestem Pascha Konstant in opel. Völlige Wandbekleidung mit fsibenptidiriaen 
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50.Jerwalem.Omar Moschee. Irnierej.UntenGrun- 
goldmosaik, oben Holzbemal ung der Kuppel. 
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5'a- durchbrochen« Buntkachelferuter. Sahib Ata. Konia. 



51b. Geometrische Wandmuitenitig. 
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36- Freilufbchule oben, Brunnen unten. Vortrefflicher StraOenschluO. Kairo. 
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57- Haui in Kairo. 
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58. Karawaniereitor (el Weiir) in Aleppo. Granaioie icldidiuktiiche FISdi«it«lung. 
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59 b. Hauihof lermaler 
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6i. StroOe in Jerusalem 
D,g,l,zedbyG00gIe 



62. Seldsdiukkenfenster. Aleppo. (Die Dachtraufe ist moderne türkische Barbarei.) 
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6j. Haiuinnerei. Damaskus. 
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6 Muri, Iil.miV. 
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66b. Stadtmauer v 
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71. Familiengebetiteppich. Sammlung Mudi. 
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75^. Alter penischer Blumeitteppich. S-mmluno DtyAc. 



75 b. Alter Teppich in Konia. 
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76. Durchbrochene Bronietür. Muaijad Moschee. Kairo. 
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78. Aldeddiumoschee. Kanzel. Konid. Prjditige HoliidinilieicL 
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79- Stimmung vom TempelpldU in Jerusalem. 
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